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SC Botanık oder Brauereiwesen umfasste S 252-269). Der Band selbst
ist elıne wahre Augenweıde IN selner ansprechenden Gestaltung und den VOI-

züglıch ausgewählten Bıldern VOl er ualıtät. Hervorzuheben ist auch,
ass gleich sechs der utoren dem Kkonvent angehören und ZWEeI Alumnı sıch
beteiligt aben, WdsSs der Wiıssenschaftspilege des OSTIEers Ehre gereıcht.
DIie starke Bete1ligung hause1gener utoren tragt dazu be1, ass zudem SONS
aum greiıfbare „oral hıstory” und dıe Jüngere Konventsgeschichte dokumen-
tıert WIrd.

Cyrill Schäfer OSB, S Orttilien

Michael KAUFMANN, Chronik der Ahbhtei Metten 766—207 Entwıicklungsge-
SCHNICHTE der Benediktinerabte1l Metten, VI e1 EOS-Verlag, Sankt 1ılı1ıen
2016, GS() N., zahlreiche Abbiıldungen, ISBN 978-3-8306-7761-1, 29,95
(Gierade rechtzeıt1ig Begınn des Jubiläums]) ahres „ 1250 Te Kloster Met-
ten'  e“ konnte Januar 2016 anlässlıch des (Jamelbertfestes In 1cChaelsS-
buch vorlıegende .„„Chronık dere1 Metten“ VOIl Verfasser präsentliert WCI-

den Sinn1ıgerwelse ist der Verfasser dieser umfangreıichen C'hronık nıcht LLUTE

Archıvar des Klosters, sondern auch der Pfarrherr der eutigen Seelsorgee1n-
heıt Michaelsbuch/Stephansposching mıt den 1l1alen Rettenbach und Loh Er
Irat also auch IN dıie Fußstapfen des selıgen amel1De der elnen Teıl SseINeEs
Besıtzes Gründung des OSTIEers st1ftete und als Pfarrherr Miıchaelsbuc
als E1genpfarre1 verwaltete.

DIie C'hronık ist IN Jahrhunderte geglıedert mıt einem Jeweıls kurzen Z.U-

sammenfTfassenden Überblick ber den entsprechenden Zeıitraum. ESsS folgen
einzelne Jahresere1gn1sse, dıe mıt Quellenangaben belegt SINd. Der Verfas-
SCI, der schon elıne el profunder w1issenschaftliıcher Publiıkationen e_
legt hat gesteht sıch selbst e1In, ass be1 elıner chronologıschen ullıstung der
Ere1gn1isse deshalb auch Detauıls ZU Vorschein kommen WIe das Aufstellen
elInes Christbäumchens 1m Refektoritum 904 oder dıe Inbetmebnahme elıner
Dampfwäschere1 19058, W dsS be1l der 1e173. w1issenswerter Daten IN der Jat
der persönlıchen Interpretation der geschichtlichen Entwicklung geschuldet
ist Erwähnenswert ware SCWESCH neben der Gleichstellung der alenbrüder
und der Umstellung des lateimmıschen Chorgebets In dıie eutsche Sprache ach
dem Vatıkanum, dıe Neufassung des Taduale KOomanum, der der ehe-
malıge Oberstudiendirektor upe Fiıscher (1939—-2001) Urc zahlreiche
ber den Gregorianıschen C'horal In verschledenen Fachzeıntschrıften, dıie 1N-
ternatiıonale Anerkennung fanden, mıtwiırkte.

(Gerade dıe ege des lıturgischen (Gjottesdienstes gehörte VOl Jeher den
vornehmsten ufgaben des Benediktinerordens. oper1 De1 a_
tur  C el CS In Kap 47 der Benediktmerregel, ohne ass Jedoch elne andere
Tätıgkeıt oder der Dıenst IN der Seelsorge ausgeschlossen ware. DIe ege der
Wiıssenschaft z B lässt sıch freılıch nıcht IN Jahresabläufen aufschlüsseln WIe
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schaft, Botanik oder Brauereiwesen umfasste (S. 252–269). Der Band selbst 
ist eine wahre Augenweide in seiner ansprechenden Gestaltung und den vor-
züglich ausgewählten Bildern von hoher Qualität. Hervorzuheben ist auch, 
dass gleich sechs der Autoren dem Konvent angehören und zwei Alumni sich 
beteiligt haben, was der Wissenschaftspflege des Klosters zur Ehre gereicht. 
Die starke Beteiligung hauseigener Autoren trägt dazu bei, dass zudem sonst 
kaum greifbare „oral history“ und die jüngere Konventsgeschichte dokumen-
tiert wird.

Cyrill Schäfer OSB, St. Ottilien

Michael Kaufmann, Chronik der Abtei Metten 766–2016 (= Entwicklungsge-
schichte der Benediktinerabtei Metten, VI. Teil), EOS-Verlag, Sankt Ottilien 
2016, 680 S., zahlreiche Abbildungen, ISBN 978-3-8306-7761-1, € 29,95

Gerade rechtzeitig zum Beginn des Jubiläumsjahres „1250 Jahre Kloster Met-
ten“ konnte am 17. Januar 2016 anlässlich des Gamelbertfestes in Michaels-
buch vorliegende „Chronik der Abtei Metten“ vom Verfasser präsentiert wer-
den. Sinnigerweise ist der Verfasser dieser umfangreichen Chronik nicht nur 
Archivar des Klosters, sondern auch der Pfarrherr der heutigen Seelsorgeein-
heit Michaelsbuch/Stephansposching mit den Filialen Rettenbach und Loh. Er 
trat also auch in die Fußstapfen des seligen Gamelbert, der einen Teil seines 
Besitzes zur Gründung des Klosters stiftete und als Pfarrherr Michaelsbuch 
als Eigenpfarrei verwaltete.

Die Chronik ist in Jahrhunderte gegliedert mit einem jeweils kurzen zu-
sammenfassenden Überblick über den entsprechenden Zeitraum. Es folgen 
einzelne Jahresereignisse, die mit Quellenangaben belegt sind. Der Verfas-
ser, der schon eine Reihe profunder wissenschaftlicher Publikationen vorge-
legt hat, gesteht sich selbst ein, dass bei einer chronologischen Auflistung der 
Ereignisse deshalb auch Details zum Vorschein kommen wie das Aufstellen 
eines Christbäumchens im Refektorium 1904 oder die Inbetriebnahme einer 
Dampfwäscherei 1908, was bei der Vielzahl wissenswerter Daten in der Tat 
der persönlichen Interpretation der geschichtlichen Entwicklung geschuldet 
ist. Erwähnenswert wäre gewesen neben der Gleichstellung der Laienbrüder 
und der Umstellung des lateinischen Chorgebets in die deutsche Sprache nach 
dem 2. Vatikanum, die Neufassung des Graduale Romanum, an der der ehe-
malige Oberstudiendirektor P. Rupert Fischer (1939–2001) durch zahlreiche 
über den Gregorianischen Choral in verschiedenen Fachzeitschriften, die in-
ternationale Anerkennung fanden, mitwirkte.

Gerade die Pflege des liturgischen Gottesdienstes gehörte von jeher zu den 
vornehmsten Aufgaben des Benediktinerordens. „Nihil operi Dei praepona-
tur“ heißt es in Kap. 43 der Benediktinerregel, ohne dass jedoch eine andere 
Tätigkeit oder der Dienst in der Seelsorge ausgeschlossen wäre. Die Pflege der 
Wissenschaft z.B. lässt sich freilich nicht in Jahresabläufen aufschlüsseln wie 
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der selbstverständlıch informatıve Hınweıs, ass 94() mıt 106 kKkonventua-
len der personelle OCANSTSTAN! In der Geschichte des OSTIers erreicht wurde.
ESsS 162 natürlıch IN der Natur elıner ach Jahren aufgeschlüsselten Chronik,
dıe hochgesteckten 1e1e elıner benedıiktinıschen Gemeımschaft, WIe das Mıt-
wırken Erstarken der katholischen Frömmigkeıt oder der Erneuerung des
UINsSC rel1g1ösen Lebens se1lt Begınn des 20 Jahrhunderts nıcht STEeTS u_
estens datiıeren können.

Dies trıfft aber auch be1l säakularen Ere1gnissen So erfährt 111A111 nıcht,
W aLrulill dıie Versuche, für Metten dıie Exemtıion erwiırken, Z7TÜ gescheıtert
SINd. uch 111A111 1246, 1m Geburts] ahr der Karlstradıtion, dıie Reıichsun-
mıttelbarkeıt erlangen. uch In diesem Fall wurde das polıtısche Ziel nıcht
erreıicht. Was dıie Giründe? Wi1issenswert ware VOL em auch, W aLrulill

Metten der 654 gegründeten Bayerıischen Benediktinerkongregation nıcht
beigetreten ist War CS LLUTE dıe ehlende wiıirtschaftliche Basıs, CS dıie
materiellen und geistlıchen Lasten, dıie 673 Abt Roman befürchtete? och
652 emuhten sıch dıie bte VOl ST Emmeram In Regensburg, VOl ber-
und Nıederaltaich vergebliıch eiınen Beıiıtrıtt Mettens. Umso erIreuliıcher ist
dıe tatkräftige Miıtarbeıt Mettens X5öS be1 der Wıedererrichtung der Kongre-
gatıon, In der VOl L1UIL Mettener bte wıederholt den Prases StTellten. DIie
Entstehungsgeschichte des Klosterwappens VOl 54 bleibt ebenso verborgen
WIe dıie Begründung, W al uln ein1gE Benediktinerklöster aufgelöst wurden,
der 54() gegründeten esellscha Jesu dıie notwendıgen Gebäude erfü-
SUNs tellen können. uch Metten musste darum urchtien. DIie Hıntergrün-
de lassen sıch eben In elner C'hronık nıcht immer In Jahreszahlen aunlösen. S1e
annn LLUTE .„„Bestandsaufnahme‘“ SeIn, W1e der Verfasser 1m Vorwort SCHNre1
S1ie ist e1n „geraffter Überblick“, der sıcher mıt elıner Immensen Arbeıt VCI1-

bunden WAdlIl, aber doch nıcht iImmer dıie /usammenhänge erkennen lässt.
ervorzuheben ist dıie reiche Ausstattung mıt Fotos und aussagekräftigem

Bıldmaterı1al, dıie der nschaulichkeıit des erkes diıent FEın ausführliıches
Quellen- und Lıteraturverzeıichnıs, verbunden mıt eInem Personen- und (Jrts-
regıster bılden den Abschluss

Dem Autor gebührt für selne Recherchen und Zusammenstellung der
fangreichen Daten große Anerkennung. Er hefert elne enge bunter Osalk-
steıme, dıe darauf warten, zusammengesetzt werden eInem umfassenden
entwıcklungsgeschichtlichen Gemälde 1C LLUTE Sse1In Vorgänger als Archiıvar,

Wılhelm Fınk der Altmeıister der Mettener Hausgeschichte, der 1m Lıtera-
turverzeichnıs alleın schon mıt 123 Tıteln vertreiten Ist, hätte selne TeU-
de daran.

DDr Anton Schneider, Stadtbergen
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der selbstverständlich informative Hinweis, dass 1940 mit 106 Konventua-
len der personelle Höchststand in der Geschichte des Klosters erreicht wurde. 
Es liegt natürlich in der Natur einer nach Jahren aufgeschlüsselten Chronik, 
die hochgesteckten Ziele einer benediktinischen Gemeinschaft, wie das Mit-
wirken am Erstarken der katholischen Frömmigkeit oder der Erneuerung des 
kultisch religiösen Lebens seit Beginn des 20. Jahrhunderts nicht stets genau-
estens datieren zu können. 

Dies trifft aber auch bei säkularen Ereignissen zu. So erfährt man nicht, 
warum die Versuche, für Metten die Exemtion zu erwirken, 1270 gescheitert 
sind. Auch hoffte man 1246, im Geburtsjahr der Karlstradition, die Reichsun-
mittelbarkeit zu erlangen. Auch in diesem Fall wurde das politische Ziel nicht 
erreicht. Was waren die Gründe? Wissenswert wäre vor allem auch, warum 
Metten der 1684 gegründeten Bayerischen Benediktinerkongregation nicht 
beigetreten ist. War es nur die fehlende wirtschaftliche Basis, waren es die 
materiellen und geistlichen Lasten, die 1673 Abt Roman I. befürchtete? Noch 
1682 bemühten sich die Äbte von St. Emmeram in Regensburg, von Ober- 
und Niederaltaich vergeblich um einen Beitritt Mettens. Umso erfreulicher ist 
die tatkräftige Mitarbeit Mettens 1858 bei der Wiedererrichtung der Kongre-
gation, in der von nun an Mettener Äbte wiederholt den Präses stellten. Die 
Entstehungsgeschichte des Klosterwappens von 1548 bleibt ebenso verborgen 
wie die Begründung, warum einige Benediktinerklöster aufgelöst wurden, um 
der 1540 gegründeten Gesellschaft Jesu die notwendigen Gebäude zur Verfü-
gung stellen zu können. Auch Metten musste darum fürchten. Die Hintergrün-
de lassen sich eben in einer Chronik nicht immer in Jahreszahlen auflösen. Sie 
kann nur „Bestandsaufnahme“ sein, wie der Verfasser im Vorwort schreibt. 
Sie ist ein „geraffter Überblick“, der sicher mit einer immensen Arbeit ver-
bunden war, aber doch nicht immer die Zusammenhänge erkennen lässt. 

Hervorzuheben ist die reiche Ausstattung mit Fotos und aussagekräftigem 
Bildmaterial, die der Anschaulichkeit des Werkes dient. Ein ausführliches 
Quellen- und Literaturverzeichnis, verbunden mit einem Personen- und Orts-
register bilden den Abschluss. 

Dem Autor gebührt für seine Recherchen und Zusammenstellung der um-
fangreichen Daten große Anerkennung. Er liefert eine Menge bunter Mosaik-
steine, die darauf warten, zusammengesetzt zu werden zu einem umfassenden 
entwicklungsgeschichtlichen Gemälde. Nicht nur sein Vorgänger als Archivar, 
P. Wilhelm Fink, der Altmeister der Mettener Hausgeschichte, der im Litera-
turverzeichnis allein schon mit 123 Titeln vertreten ist, hätte seine helle Freu-
de daran.

DDr. Anton Schneider, Stadtbergen


